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„Jede Veränderung, ob gesellschaftlich oder technisch, ist ein faustischer Pakt – es gibt nichts umsonst. 
Faust wollte mit Mephistos Hilfe zwei Dinge erlangen: Allwissenheit und Allmacht. 
Was verspricht das Internet? Exakt dasselbe. Und auch der Preis ist genau der gleiche: 
für Faust das Wichtigste, was er in seinem Leben besaß, nämlich seine Seele. 
Er verlor sie.“
                                                                          Clifford Stoll, Der Spiegel 42/99, S. 304

Vor etwa einem Jahr wurde bei einem gemeinsamen Glas Wein die Idee geboren:
• ein gemeinsames Redaktionsteam
• ein beide Zeitschriften übergreifendes Konzept mit sich ergänzenden Beiträgen
Jetzt halten Sie eines der beiden Ergebnisse in Händen. Lassen Sie sich das zweite nicht entgehen!
Dieses Mal lohnt es sich also für Sie als unsere Leser und Leserinnen noch mehr als sonst, beide Zeitschriften zu lesen. Um 
es Ihnen leichter zu machen, finden Sie hier die Bedingungen:

Als Abonnent/in der Sozialpsychiatrischen Informationen können Sie die Ausgabe 1/2017 der Kerbe zum Vorzugspreis von 
6 Euro beziehen. Als Abonnent/in der Kerbe können Sie die Ausgabe 1/2017 der Sozialpsychiatrischen Informationen zum 
Vorzugspreis von 10 Euro beziehen. Oder bestellen Sie beide Hefte zum Preis von 16 Euro. 

Nutzen Sie die beiliegende Bestellkarte, rufen Sie uns an unter Telefon 0711/60100-0 oder 0221/16798916 oder  
schreiben Sie uns per E-Mail: vertrieb@evanggemeindeblatt.de; hoff@psychiatrie.de
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EDITORIAL

Liebe Leserin, lieber Leser 

Die Digitalisierung aller Lebensbereiche 
schreitet – scheinbar unaufhaltsam – 
voran. Die Redaktion, zusammengefügt 
aus Kollegen und Kolleginnen der Zeit-
schriften „Kerbe“ und „Sozialpsychiat-
rische Informationen“, hat während des 
vergangenen Jahres einen ausgiebigen 
Lernprozess vollzogen. Die eigene Ah-
nungslosigkeit im Umgang mit Daten 
wurde uns schmerzlich bewusst. Daten-
schutz ist mehr als das immer neue Er-
finden neuer und komplizierter Folgen 
von Zeichen. Wer kontrolliert welche 
Datenströme? Digitale Therapieformen 
haben Fahrt aufgenommen, Künstliche 
Intelligenz greift längst unbemerkt in 
unseren Alltag ein, in der Industrie 4.0 
kommunizieren die Dinge miteinander 
und wir kommen mit der ethischen Be-
wertung nicht hinterher. 

So wurden wir vertrauter mit der 
Zukunft, vieles relativierte sich auch 
und verlor damit seinen Schrecken. 
Geblieben ist die Ungewissheit, ob und 
inwieweit die Digitalisierung unserer 
Lebensumwelten die Grundfesten un-
serer Bezugssysteme wie Staatswesen, 
Handel und Produktion, Ökologie, Ge-
sundheitswesen, Rechtsordnung und 
Demokratie sowie unser soziales Mit-
einander erschüttern wird. Wir lassen 
uns immerfort von Möglichkeiten an 
der Nase herumführen, lesen wir bei 
Brecht angesichts der Verbreitung des 
Radioempfängers schon vor 90 Jahren 
(vgl. „Alte Texte neu gelesen“). Und 
Klaus Burmeister fordert zum Thema 
eine bisher nicht ausreichend geführte 
öffentliche und demokratische Debatte. 
Auch darüber, wo die Freiheit der 
Wissenschaft ihre Grenzen hat. Die-
sem Appell schließen wir uns an. Und 
wollen mit diesem Heft unseren Beitrag 
dazu leisten.

Beide Zeitschriften unterliegen einer 
gemeinsamen Struktur: Wir fragen  
zu Beginn, was uns die Digitalisierung 
in den nächsten 10 Jahren bringen 
wird. Es folgen neue Medien in der 
(psycho-)therapeutischen Versorgung, 
der Gemeindepsychiatrie und der 
Selbsthilfe. Und wir wären nicht Kerbe 
und Sozialpsychiatrische Information, 
wenn wir all das nicht auch kritisch 
hinterfragen und bewerten ließen. In-
ternetassoziierte Störungen und deren 
Therapie sowie die Frage nach einer 
Neubewertung des Wahns schließen 
sich an. Literatur 2.0, die Herausforde-
rungen der Industrie 4.0 für eine men-
schengerechte Arbeitsgestaltung und 
ein Rückblick in das Jahr 1991 folgen, 
um uns zum Schluss noch einmal den 
ganz großen Themen zuzuwenden: 
„Wie ‚tickt‘ der Mensch in 2027?“ 
fragen wir Kurt Brylla, während Wolf 
Haug der Frage nachgeht, ob wir es 
denn nun mit einem Traum oder einem 
Albtraum zu tun haben. Oder gar mit 
beidem. 

Ein Glossar wichtiger Fachbegriffe aus 
dem Reich der Informationstechnologie 
finden Sie verteilt auf beide Zeitschrif-
ten. Schon aus diesem Grund empfeh-
len wir unseren Leserinnen und Lesern, 
sich zumindest für diese Ausgabe auch 
mal bei der Konkurrenz zu informie-
ren! Und selbst wenn Ihnen beim Lesen 
mal der Bissen im Halse stecken blei-
ben wird, wünschen wir Ihnen doch, 
mit Hölderlin und ganz im Sinne unse-
res Interviewpartners Alexander Mar-
kowetz, ein anregendes Lesevergnügen: 
„Wo aber Gefahr ist, wächst das Ret-
tende auch.“ Heute im Doppelpack! 

Karsten Groth, Sibylle Prins,  
Annette Theißing, Peter Weber

Aber warum Psychiatrie 5.0? Analog zu 
Industrie 4.0, dem Begriff, der für die 
zweite digitale Revolution der Industrie 
steht, haben wir Psychiatrie 5.0 erfun-
den. Nach Psychiatrie 1.0 (Psychiatrie 
als medizinische Disziplin/Systematisie-
rung), Psychiatrie 2.0 (Psychopharmaka), 
Psychiatrie 3.0 (Sozialpsychiatrie/En-
quête/Modellprogramm) und Psychiatrie 
4.0 (Ökonomisierung/Neurobiologie) 
kommt nun mit Psychiatrie 5.0 die Digi-
talisierung mit all ihren Implikationen, 
die wir in diesen beiden Ausgaben unse-
rer Zeitschriften einzufangen versuchen. 
Vielleicht ja keine Revolution, wie sie 
sich mancher in unserem Wirkungsbe-
reich wünschen mag, aber unbestreitbar 
eine verstehbare, beschreibbare und 
ernst zu nehmende Entwicklung.

Wir haben Psychiatrie 5.0 in ökono-
mische, technologische und soziale 
Entwicklungen eingebettet, die jeder 
beobachten kann. Wenn er denn wach 
bleibt und Augen und Ohren offen hält. 
Sozialpsychiatrie at its best! Denn Sozi-
alpsychiatrie bedeutet, über den Teller-
rand psychologischer und medizinischer 
Krankheits- und Störungskonzepte 
hinauszuschauen. Noch mehr als Sie 
es von Kerbe und Sozialpsychiatrische 
Informationen gewohnt sind, finden Sie 
in dieser Ausgabe Autoren und Auto-
rinnen, deren Provenienz weit über die 
Psychiatrie hinausreicht: Zukunftsfor-
scher, Informatiker, Journalisten, Philo-
sophen, Literatur-, Arbeits- und Sozial-
wissenschaftler betrachten gemeinsam 
mit Psychologen, Medizinern, psychi-
atrisch Tätigen anderen Berufsgruppen 
sowie mit Psychiatrie-Erfahrenen und 
Angehörigen das riesige Spektrum offe-
ner Fragen und längst gegebener Ant-
worten um die Digitalisierung unseres 
Lebens – und die der Psychiatrie.
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